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Fordern Sie kostenloses Info-Material an und tragen Sie mit einer Spende dazu bei, dass wir unseren eingeschlagenen Weg weitergehen können.
Bundesgeschäftsstelle: c/o Internationales Handelszentrum Berlin, Friedrichstr. 95, 10117 Berlin, Tel. 030 / 2096 3670
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UNMENSCHEN
Tierexperimentatoren sind Wesen besonderer Art, man sollte sie nicht leichtfertig Menschen nennen.

„Der Vivisektor ist entweder ein pathologisch 
veranlagter, moralisch schwachsinniger Mensch 
oder er ist, wenn er normal veranlagt ist, ein 
vollendeter Verbrecher, ein Schurke.“

ie als Wissenschaft verbrämten Tierversuche 
müssen dringend einer schonungslosen Analyse 
unterzogen werden - das gilt insbesondere für 

die unmenschlichen und pseudowissenschaftlichen Hirn-
versuche an Affen, wie sie an verschiedenen Hochschu-
len und Instituten hierzulande immer noch stattfinden. 
Dann könnte endlich nachgewiesen werden, dass Ex-
perimente an Tieren nicht nur grausam, sondern wegen 
ihrer mangelnden Übertragbarkeit auch irreführend und 
perimente an Tieren nicht nur grausam, sondern wegen 
ihrer mangelnden Übertragbarkeit auch irreführend und 
perimente an Tieren nicht nur grausam, sondern wegen 

damit für uns Menschen gefährlich sind. Das Perfide 
an der Sache ist nur, dass die Nutznießer der Tierver-an der Sache ist nur, dass die Nutznießer der Tierver-an der Sache ist nur, dass die Nutznießer der Tierver
suche nicht müde werden, unter Vortäuschung falscher 
Tatsachen zu behaupten, ihre Experimente dienten dem 
„Wohle des Menschen“. Die Begründung dieser sal-
bungsvollen Phrase ist im Allgemeinen so geschickt 
formuliert, dass die Öffentlichkeit über die Realität voll
bungsvollen Phrase ist im Allgemeinen so geschickt 
formuliert, dass die Öffentlichkeit über die Realität voll
bungsvollen Phrase ist im Allgemeinen so geschickt 

-
kommen hinwegtäuscht wird. Zu ihrer Begründungslyrik 
kommt die permanente Diskriminierung echter wissen-
schaftlicher und innovativer „Alternativmethoden“, die 
einen großen Beitrag zum medizinischen Fortschritt in 

Diagnostik und Therapie leisten könnten, aber von der 
Tierversuchslobby systematisch boykottiert werden. Bei 
der Verbreitung ihrer Lügenmärchen kommt dieser Lob-
by die Autoritäts- und Wissenschaftshörigkeit der Ge-
sellschaft zugute, die sie für ihrer Propaganda schamlos 
ausnutzt. Eine gewissenhafte, ehrliche und unbeein-
flusste Untersuchung würde hingegen ans Tageslicht 
bringen, dass Tierexperimente nur denjenigen nutzen, 
die daran verdienen und/oder sonstige Vorteile erlangen. 

m Gegensatz zu den millionenfachen Tierversu-
chen der chemisch-pharmazeutischen Industrie, die 
vor allem zur Vortäuschung einer Nützlichkeit und 

Unbedenklichkeit der Produkte durchgeführt werden, 
dienen die Experimente in der sogenannten „Grund-
lagenforschung“ nur dem Geltungsstreben und anderen 
opportunistischen Motiven der Tierexperimentatoren. 
Profitstreben und Profilierungssucht sind ihre Triebfeder. 
Für die Karriere bleibt die Menschlichkeit zwangsläufig 
auf der Strecke. In diesem Bereich geht es oft um die 
absurdesten Fragestellungen. Doch die Beantwortung 
der Fragen ist meist irrelevant und dient lediglich der 
Befriedigung ihrer unbändigen, ja geradezu krankhaften 
Neugier. Es ist ihr nicht zu stillender Wissensdurst, der 
sie antreibt, doch wissen bedeutet nicht automatisch 
verstehen. Vieles erinnert dabei an das Probierstadium 
eines Kindes - in dieser Probierphase sind die meisten 
Tierexperimentatoren offensichtlich steckengeblieben. 
Sie haben das Entwicklungsstadium der ethischen Diffe-
renzierung gar nicht erst erreicht. So frönen sie tagaus 

tagein ihrer Lieblingsbeschäftigung, und zwar irgend-
etwas aus Tieren herauszufoltern. Ihre Devise lautet: 
„Publish or perish“ (übersetzt: veröffentliche oder gehe 
zugrunde). Fachartikel in einschlägigen Zeitschriften zu 
publizieren, scheint nach wie vor das Maß aller Dinge 
in der kruden Wissenschaftswelt zu sein. Dafür gehen 
die Laborpsychopathen im wahrsten Sinne des Wortes 
über Leichen, genauer gesagt über Berge von Tierlei-
chen. Und für ihre finanziellen Vorteile natürlich. Sowohl 
für hohe Gehälter, stolze Honorare und andere Zu-
wendungen als auch für die staatliche Förderung ihrer 
Versuchsprojekte in Millionenhöhe, die übrigens eine 
immense Verschwendung von Steuergeldern darstellt. 
Das ist der eigentliche Grund, warum sie mit einem 
unglaublichen Starrsinn, man kann auch sagen verbis-
sen an der Vivisektion (lateinisch: vivus „lebendig“ und 
sectio „Schnitt“) festhalten und nicht bereit sind, sich 
von ihren verkrusteten Denkstrukturen zu lösen.

ie kann jemand überhaupt an hochentwi-
ckelten Lebewesen Eingriffe vornehmen, die 
meist von schmerzhafter und sogar ausge-

sprochen brutaler Natur sind, ohne deren elementare 
Lebensinteressen zu berücksichtigen? Wie ist es mög-
lich, dass sich die Frage nach der Moral, nach der 
ethischen Verantwortbarkeit, die Frage, ob es in irgend-

einer Weise gerechtfertigt ist, quälerische Versuche an 
Tieren durchzuführen, den meisten Tierexperimentatoren 
überhaupt nicht stellt? Das ist nur damit zu erklären, 
dass dem Vivisektor jedwede ethisch-moralische Inte-
grität verloren gegangen ist, wenn er diese überhaupt 
jemals besessen hat. Moralische Prinzipien haben ganz 
offensichtlich keine verpflichtende Bedeutung für ihn, 
und Empathie scheint ihm völlig fremd zu sein. Sollten 
ethische Wertvorstellungen je vorhanden gewesen sein, 
sind sie längst seinem Ehrgeiz zum Opfer gefallen. Es 
geht ihm nur um Selbstbestätigung; die findet er in see-
lischer Grausamkeit und seiner Leidenschaft, absolute 
und uneingeschränkte Herrschaft über ein Lebewesen 
ausüben und es nach Belieben manipulieren zu können. 
In seinem Mach- und Messbarkeitswahn interessiert ihn 
nur, wie etwas funktioniert und wie etwas technisch zu 
bewerkstelligen ist. Denken, das über den mechanisch-
physikalischen Horizont hinausgeht, fällt ihm schwer. 
Tierversuche sind für ihn praktisch zum Denkersatz ge-
worden. Warum denken, wenn man experimentieren kann.

enn jemand in der Lage ist, ein Lebewesen 
unter Ausnutzung seiner Arg- und Wehrlosig-
keit so zu misshandeln, so brutal zu quälen, 

solchen Torturen auszusetzen wie bei Hirnversuchen an 
Affen, muss er über ein gehöriges Maß an Kaltblütigkeit 
verfügen - Emotionalität wäre da auch fehl am Platz. 
Daher wird das Tier auch nicht als Subjekt in seiner 
Individualität erfasst, sondern als bloßes Objekt, das 
man beliebig ausbeuten kann, das austauschbar ist. 

Um es herabzuwürdigen, es zu entwerten und seiner 
natürlichen Würde zu berauben, wird das „Versuchstier“ 
als Messinstrument, Material oder Modell bezeichnet 
und auch so behandelt. Die Fixierung von Katzen und 
Affen im sogenannten stereotaktischen Bändigungsap-
parat, die Durchtrennung der Stimmbänder bei Hunden 
oder die vollständige Lähmung bei vollem Bewusstsein 
durch Curare dienen dabei nicht nur der Ausschaltung 
von Störfaktoren, sondern erfüllen auch den Wunsch, 
das Tier als Lebewesen unkenntlich zu machen, zu ver-das Tier als Lebewesen unkenntlich zu machen, zu ver-das Tier als Lebewesen unkenntlich zu machen, zu ver
fremden, zu verdinglichen bzw. weitgehend zur leblosen 
Sache zu machen. Das Opfer wird in seinem Wert da-
bei so tief erniedrigt, dass kein Gewissenskonflikt mehr 
bei seiner Misshandlung oder Tötung entsteht.  

ie Persönlichkeit des Tierexperimentators lässt 
im Grunde nur zwei Betrachtungsmöglichkeiten 
zu, zwischen denen man wählen kann: Ent-

weder ist er tatsächlich ein Sadist, jemand der Be-
friedigung seiner Machtgelüste dadurch erfährt, andere 
Lebewesen zu demütigen, zu unterdrücken und ihnen 
Schmerzen zuzufügen, oder er ist ganz einfach ein 
seelenloser Beobachter des Leidens so wie ein inter-seelenloser Beobachter des Leidens so wie ein inter-seelenloser Beobachter des Leidens so wie ein inter
essierter Zuschauer, ein Voyeur. Auf jeden Fall muss 
seine seelische Struktur die unvorstellbaren Quälereien 
zulassen, sonst würde er diese Tätigkeit nicht aus-

üben. Soviel steht fest: Der Tierexperimentator hat eine 
emotionale Lücke gegenüber dem Leiden des Tieres, 
sozusagen einen blinden Fleck im Bereich des Seeli-
schen - er ist gewissermaßen seelisch impotent. Es 
ist wirklich paradox und Ausdruck von Selbsttäuschung 
und Heuchelei zugleich: Tierexperimentatoren, die selbst 
grausamste Tierversuche (nach der Schweregradtabelle 
der EU) machen, halten sich für Wohltäter der Mensch-
heit und geniale Wissenschaftler, gleichzeitig für große 
Tierfreunde und noch dazu für außerordentlich fein-
fühlige Menschen. Dass dem nicht so ist, muss jedem 
angesichts der entsetzlichen Gräueltaten in den Laboren 
inzwischen klar geworden sein. 

elfen Sie bitte mit, Tierexperimentatoren als 
das zu entlarven, was sie in Wahrheit sind: 
Scharlatane und Heuchler, die uns weisma-

chen wollen, ihre Versuche an Tieren seien notwendig 
und harmlos. Würden sie ihre lebensfeindlichen Experi-
mente an Menschen machen, wären die meisten von 
ihnen bereits zu lebenslanger Haft mit anschließender 
Sicherheitsverwahrung verurteilt worden. Da es sich 
hierbei aber „nur“ um Tiere handelt, die jedoch über 
dieselben oder zumindest sehr ähnliche Empfindungen 
wie beispielsweise Schmerz und Angst verfügen wie wir 
Menschen, wird ihnen für ihre Schandtaten noch Ruhm 
und Ehre zuteil. Deshalb müssen wir gemeinsam da-
für kämpfen, dass die Täter angeprangert werden und 
dieses Verbrechen an unseren Mitgeschöpfen endlich 
gesetzlich verboten wird! 

Ein Rhesus-Äffchen wird für den operativen Eingriff vorbereitet - ihm sollen ein Loch in den Schädel gebohrt und Elektroden zur Messung der Hirnströme einzementiert werden
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